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Aufbruch der Linken – wohin?  
Im Unterschied zum Landesparteitag 
der Berliner Linken, der nach hefti-
gen Kontroversen über die Haltung 
zu Israel-Palästina abgebrochen wer-
den musste, ist der Bundesparteitag 
in Halle/Saale ohne Eklat und mit 
viel Hoffnung zu Ende gegangen. [...]

Orientierung auf den  
linken Markenkern
Auf ihrer zweitägigen Klausurta-
gung hat die SPD-Parteiführung die 
Weichen für den Bundestagswahl-
kampf gestellt. Mit dem Strategiepa-
pier »Wir kämpfen für Deutschlands 
Zukunft: Wirtschaft ankurbeln, Ar-
beitsplätze sichern, Beschäftigte ent-
lasten« signalisiert die SPD eine Be-
sinnung auf ihren Markenkern. [...]

Griechische Verhältnisse  
in Frankreich   
Um der Linken jeden Einfluss auf die 
die Staatsgeschäfte zu verwehren, hat 
sich Ministerpräsident Michel Bar-
nier von der Unterstützung des Ras-
semblement National abhängig ge-
macht. Der braucht Erfolge, da neun 
ihrer EU-Abgeordneten, darunter die 
Fraktionsvorsitzende Marine Le Pen 
selbst, vor Gericht stehen, weil sie die 
Parteikasse durch fiktive Arbeitsver-
hältnisse aufgebessert haben.  [...]

Dafür brauchen 
wir Unterstützung!
Wie Abonnent:innen und 
Leser:innen das konkret machen 
könnten, steht ebenfalls unter 

www.Sozialismus.de
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Jugend 2024: Aufwachsen in einem 
multiplen Krisenmodus
Die Ergebnisse der neuesten Shell-Jugendstudie

von n Klaus Bullan

Zur Wahrheit gehört aber auch, dass einige ältere Bevölke-
rungsgruppen der AfD noch höhere Zustimmung gaben und 
die Linkspartei, die SPD und die Grünen bei insgesamt katast-
rophalen Gesamtergebnissen und starken Rückgängen bei den 
Jungwähler*innen (vor allem bei den Grünen) noch immer über-
durchschnittliche Ergebnisse bei den jungen Wähler*innen er-
zielten. In einer Zeit, in der völker- und menschenrechtliche 
Grundsätze bei der Abwehr von flüchtenden Menschen auch 
von den etablierten Parteien in Frage gestellt werden, Ressen-
timents immer mehr Einzug in den Alltag halten und rechtsra-
dikale, menschenverachtende Lieder auch in Sylter Clubs von 
einem Teil der jugendlichen Eliten gegrölt werden, ist der Be-
fund »Deutschlands Jugend ist rechts« schnell zur Hand und 
wird entweder als (spät)pubertäre Protesthaltung gegen die äl-
teren Generationen oder als notwendige Desillusionierung einer 

Die Ergebnisse der Europawahlen und der Landtagswahlen in 
Thüringen, Sachsen und Brandenburg haben zu alarmierenden 
Signalen in der öffentlichen Debatte geführt, vor allem die Ju-
gend ist in den Brennpunkt geraten. Die Stimmanteile der AfD 
bei den 16- bis 24-Jährigen bei den Europawahlen und in Bran-
denburg, der 18- bis 24-Jährigen in Thüringen und Sachsen sind 
überproportional gegenüber den vorherigen Wahlen gestiegen 
und haben die AfD bei den Jugendlichen in den drei östlichen 
Bundesländern zur stärksten Partei und bei den Europawahlen 
zur zweitstärksten Partei knapp hinter der CDU gemacht. 16% 
der jungen Wähler*innen bei den Europawahlen, 31% bei den 
Wahlen in Brandenburg und Sachsen sowie 38% in Thüringen 
haben die AfD gewählt gegenüber einem Gesamtergebnis der 
AfD in den drei neuen Bundesländern von 33% in Thüringen, 
31% in Sachsen und fast 30% in Brandenburg.
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ehemals linken Jugend interpretiert. Die wenigsten unterziehen 
sich der Mühe, die Hintergründe für die aktuellen Wahlentschei-
dungen der Erst- und Jungwähler*innen genauer zu betrachten.

Eine Ausnahme ist die Shell-Jugendstudie 2024. Unter den 
zahlreichen empirischen Studien über die Jugendlichen in der 
Bundesrepublik Deutschland ragt diese heraus.1 Seit 1953 wird 
sie in regelmäßigen Abständen herausgegeben, zuletzt im vier- 
bis fünfjährigen Rhythmus. Unabhängig von gesellschaftlichen 
Konjunkturen und kurzfristigen Anforderungen an aktuelle Er-
eignisse zeichnet sie ein differenziertes Bild der jungen Gene-
ration im Zeitverlauf. Auch die Studie über die Jugend 2024 ist 
eine repräsentative Untersuchung der 12- bis 25-Jährigen mit 
einem qualitativen Teil, in dem 20 Jugendliche in ausführli-
chen Gesprächen interviewt werden.2 Es ist m.E. lohnend, sich 
mit einigen Ergebnissen der Jugendstudie 2024 auseinander-
zusetzen. »Die 19. Shell-Jugendstudie zeichnet das Bild von Ju-
gendlichen in Deutschland als einer vielfältigen, durch unter-
schiedliche Einstellungen und Lebenslagen, ungleich verteilte 
Chancen und divergierende Zukunftssichten gekennzeichneten 
Generation.« /33/

Aufwachsen in einer Zeit multipler Krisen

»Seit dem Erscheinen der letzten Shell Jugendstudie im Jahr 
2019 ist in Deutschland und der Welt viel passiert: eine welt-
weite Pandemie, ein Angriffskrieg gegen die Ukraine, ein mas-
siver Terrorangriff der Hamas auf Israel und ein darauf folgen-
der Krieg im Gazastreifen, eine drohende Energiekrise und nicht 
zuletzt damit verbundene erhebliche Preissteigerungen, eine zu-
nehmend wahrnehmbare Umwelt- und Klimakrise und ein Er-
starken politisch extremer und populistischer Parteien vor al-
lem am rechten Rand. Die Intensität einzelner Entwicklungen 
ist nur schwer zu vergleichen. Dennoch lässt sich nicht leug-
nen, dass in Deutschland, wie in vielen anderen Ländern, die 
schwierigen Entwicklungen des Weltgeschehens vor allem in ih-
rer Kombination inzwischen als problematisch und krisenhaft 
wahrgenommen werden. Um das zentrale Ergebnis vorwegzu-
nehmen: Trotz aller Herausforderungen der letzten Jahre blei-
ben die Ziele, Einstellungen und Werte von jungen Menschen 
in Deutschland bemerkenswert stabil.« /270/

Bemerkenswert stabile Ziele, Einstellungen und Werte der 
jungen Generation bedeutet nun gerade nicht, dass die Jugend 
von dieser Lage mehr oder weniger unberührt bleibt. Sie ist viel-
mehr stark von den Veränderungen betroffen, wie man bei der 
Bedeutung der Vielzahl von Problemen und Besorgnissen der 
Jugendlichen und ihrem Blick in die Zukunft für sie persönlich 
und die Gesellschaft insgesamt erkennen kann. Die Corona-
Pandemie hatte zu zahlreichen empirischen Studien über ihre 
Folgen für Kinder und Jugendliche geführt. Ohne ausführlich 
auf die psychischen und sozialen Folgen für die Jugend 2024 
einzugehen, kommt die Shell Studie zu dem Schluss, dass die 
Lockdowns bestehende Trends der Freizeitgestaltung der Ju-
gendlichen wie weniger persönliche Kontakte und mehr On-
line-Beschäftigung verstärkt haben, und insbesondere bei Mäd-
chen und jungen Frauen Einsamkeitsgefühle zugenommen und 
insgesamt Bildungswege erschwert haben. Überlagert werden 
die Corona-Folgen heute von den Veränderungen der Weltlage 

(Krieg in Europa) und den daraus resultierenden wirtschaftli-
chen Folgen.

Die Sorge um eine Ausweitung des Kriegs auf ganz Europa 
ist 2024 mit Abstand die größte Sorge der Jugendlichen. 81% 
sehen das so. Sorgen um die wirtschaftliche Lage und steigende 
Armut, soziale Ungleichheit und wachsende Feindseligkeit zwi-
schen Menschen haben ebenfalls sehr stark zugenommen. Auch 
wenn die Sorgen vor Umweltverschmutzung und Klimawandel 
nicht mehr ganz vorn bei den Ängsten der Jugend stehen, ha-
ben sie fast nichts von ihrem hohen Stellenwert eingebüßt. Die 
Sorge um die Umwelt ist unter Jugendlichen nach wie vor sehr 
groß, nur die Kriegsgefahr und die Wirtschaftslage sind aktu-
ell noch wichtiger. Ein Abgesang auf die jugendliche Klimabe-
wegung wäre jedenfalls trotz des Rückgangs der Fridays for Fu-
ture-Bewegung in den letzten Jahren voreilig. Angesichts des 
zunehmend spürbaren Arbeitskräftemangels ist die Angst vor 
Arbeitslosigkeit oder keinen Ausbildungsplatz zu finden gegen-
über dem Höhepunkt 2006 deutlich zurückgegangen, aber im-
merhin jede/r dritte Jugendliche hat diese Angst auch 2024.

Bemerkenswert ist, dass trotz des die politische Landschaft 
prägenden Diskurses über Zuwanderungsbegrenzung und Aus-
länderkriminalität die Bedrohung durch Zuwanderung im Be-
wusstsein der Jugend 2024 nicht gestiegen ist (34%). Dagegen 

Tab. 1:  Wovon sich Jugendliche betroffen fühlen
Jugendliche im Alter von 12 bis 25 Jahren
Manche betrachten verschiedene Dinge als großes Problem, andere hingegen als Nebensächlichkeit. 
Machen dir persönlich die folgenden Dinge Angst oder keine Angst?

Mehrfachnennungen: »Trifft zu« in % 2002 2006 2010 2015 2019 2024

Das macht mir Angst

Krieg in Europa 59 51 44 62 46 81

Wirtschaftliche Lage und 
steigende Armut

66 72 70 52 52 67

Wachsende Feindseligkeit 
zwischen Menschen

– – – – 56 64

Umweltverschmutzung 62 61 61 61 71 64

Klimawandel – – 58 56 65 63

Soziale Ungleichheit – – – – – 63

Terroranschläge 71 67 61 73 66 61

Ausländerfeindlichkeit 50 42 40 48 52 58

Schwere Krankheit – 58 53 49 48 44

Dass man bedroht od. 
geschlagen wird

43 39 39 39 38 40

Arbeitslosigkeit, 
kein Ausbildungsplatz

55 69 62 48 39 35

Dass einem etwas gestohlen wird 37 32 30 31 35 34

Zuwanderung nach Deutschland 31 34 27 28 33 34

Quelle: Shell Jugendstudie 2024, dort Tab. 2.3, S. 48

Klaus Bullan ist Mitherausgeber von Sozialismus.de. Zuletzt schrieb er in 
Heft 9-2024 »Das Leben des Antonio Gramsci«. 

1  Albert/Quenzel/de Moll/Verian (2024): 19. Shell Jugendstudie: Jugend 
2024 – Pragmatisch zwischen Verdrossenheit und gelebter Vielfalt, Wein-
heim/Basel. Alle Seitenzahlen beziehen sich auf diese Studie. 

2  Die Befragung wurde im ersten Quartal 2024 durchgeführt, also vor der 
als Messerattacke von Solingen bekannten Aktion und der danach verschärf-
ten Debatte um Aufnahmestopps und Rückführung von Flüchtenden und vor 
den Wahlen zum Europaparlament und den ostdeutschen Landtagswahlen. 
Parteienpräferenzen werden in der Shell-Studie nicht erhoben.
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hat die Angst vor Ausländerfeindlichkeit mit  58% einen histo-
rischen Höhepunkt erreicht.

Interessant ist, dass die Besorgnis wegen schlechter Wirt-
schaftslage und Armut bei denjenigen mit angestrebtem oder er-
reichtem Abitur besonders stark gestiegen ist und fast das Niveau 
derjenigen mit mittlerem Bildungsabschluss erreicht hat. Auch 
die Ängste vor Zuwanderung sind nur bei den Abiturient*innen 
gestiegen. Allerdings sie noch immer deutlich unter dem Niveau 
der Haupt- und Realschüler*innen.

Die Jugend im Alter zwischen 12 und 25 Jahren hat sich 
in den letzten Jahrzehnten vielfältig verändert. Die Bedeutung 
von Bildung hat in der Gesellschaft insgesamt zugenommen, 
der Trend zu höheren Bildungsabschlüssen hält an. Inzwischen 
machen mehr als 50% eines Jahrgangs das Abitur, der Anteil 
an Hauptschüler*innen ist auf 5% abgesunken – vor 20 Jahren 
war es noch jede/r Fünfte.

Von den 12- bis 25-Jährigen leben 71% bei ihren Eltern oder 
einem Elternteil, auch Studierende wohnen deutlich häufiger bei 
ihren Eltern (47%) als vor 20 Jahren (31%). Gleichzeitig ist das 
Verhältnis zu den Eltern im Zeitverlauf immer besser geworden 
und immer mehr Jugendliche wollen die Erziehungsziele ihrer 
Eltern übernehmen.

15% der Jugendlichen unter 18 Jahren sind armutsgefähr-
det. Die herkunftsbedingte Ungleichheit an Schulen nimmt 
weiter zu und jede/r vierte Grundschüler*in hat so geringe Le-
sekompetenz, dass seine/ihre Zukunft gefährdet ist. Der An-
teil der Deutschen ohne Migrationshintergrund ist rückläufig, 
derjenige von Deutschen mit Migrationshintergrund und von 
Ausländer*innen nimmt zu.

Die vielfältige Krisensituation 2024 hat bei den jungen Men-
schen dazu geführt, dass ihr Optimismus bezogen auf ihre ei-
gene Zukunft erstmals geringer ist als ihre Einschätzung der 
gesellschaftlichen Entwicklung. Insbesondere in den höheren 
gesellschaftlichen Schichten unter den Jugendlichen ist der Zu-
kunftsoptimismus stark rückläufig, während er in den unteren 
Schichten eher ansteigt, sodass die Differenz zwischen der oberen 
und der unteren Schicht von fast 40% auf unter 10% zurückge-
gangen ist. Ob die Erklärung der Autor*innen für diese Entwick-
lung tragfähig ist, werden die kommenden Studien zeigen: „Die in 
der Öffentlichkeit gegenwärtig diskutierten vielfältigen sozialen 
und ökologischen Probleme und Herausforderungen sind insbe-
sondere in gehobenen Milieus sehr präsent, und die Jugend aus 
diesen Milieus ist besonders sensibilisiert und besorgt.« /189/

Interesse an Politik und politische Orientierung

Das politische Interesse unter Jugendlichen ist auf den höchs-
ten Stand seit mehr als 30 Jahren gestiegen. 55% der Befragten 
geben an, politisch interessiert zu sein. Auch das politische En-
gagement ist weiter gestiegen: seit 2002 von 22% auf jetzt 37%. 
Das ist erstaunlich angesichts des Rückgangs der Jugendbewe-
gung »Fridays for Future« in den letzten Jahren. Auch wenn 
vielleicht das Ausrufen der »Generation Greta« auf dem Höhe-
punkt in 2020 aus heutiger Sicht übertrieben erscheint, haben 
die multiplen Krisen seitdem (Corona, Ukraine Krieg, Energie-
krise, Inflation) nicht zu einem Rückgang des politischen En-
gagements Jugendlicher geführt.

Die Politisierung der jungen Generation zeigt sich auch da-
rin, dass das Links-Rechts-Schema an Bedeutung gewinnt. An-
ders als zuvor ist der Anteil der Jugendlichen, die sich weder 
links noch rechts einordnen, auf einem Tiefstand angekom-
men. »Diese eindeutigere politische Selbstpositionierung in-
nerhalb des Links-Rechts-Schemas dürfte erstens auf das ge-
wachsene politische Interesse der Jugendlichen zurückzuführen 
sein. Zweitens spielt die Polarisierung im politischen Raum eine 
Rolle, vor allem seit dem häufig als ›Flüchtlingskrise‹ betitel-
ten starken Anstieg der Zahl von Schutzsuchenden in den Jah-
ren 2015 und 2016, dem folgenden Erstarken der AfD […] sowie 
den jüngsten politischen Kontroversen um Themen wie Corona-
Maßnahmen sowie geopolitische Konflikte in Russland/Ukra-
ine sowie Israel/Gaza.« /61f./

Im Zeitverlauf zeigt sich, dass der Anteil der Jugendlichen, 
der sich selbst als rechts oder eher rechts bezeichnet, mit Aus-
nahme von 20193 relativ konstant heute bei 18% liegt. Der An-
teil derer, die sich links oder eher links einordnen, liegt dage-
gen 2024 bei 46%. Auffällig ist, dass männliche Jugendliche 
sich 2024 zu 25% als rechts einordnen, aber nur unterdurch-
schnittlich als links. Bei den weiblichen Jugendlichen ist das ge-
nau umgekehrt: 11% ordnen sich hier als rechts ein und 51% 
als links. Schüler*innen an Gymnasien und Studierende ordnen 
sich überproportional häufig als links ein und Auszubildende 
und Erwerbstätige überproportional als rechts. Entgegen man-

Abb. 1: Optimismus bezüglich eigener Zukunft nach sozialer 
Herkunft im Trend
Jugendliche im Alter von 12 bis 25 Jahren. (Angaben in % der Jugendlichen, die jeweils sagen, 
zuversichtlich in die Zukunft zu blicken)

Wie stellst du dir deine eigene Zukunft vor? Man kann ja die Zukunft, wie das 
eigene Leben so weitergehen wird, eher düster oder eher zuversichtlich se-
hen? Wie ist das bei dir?
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Quelle: Shell Jugendstudie 2024, dort Abb 6.3, S. 186

Abb. 2: Interesse an Politik. Jugendliche im Alter von 15 bis 
24 Jahren (Angaben in %)

Interessierst du dich ganz allgemein für Politik? Würdest du sagen, du bist 
stark interessiert, interessiert, weniger interessiert oder gar nicht interessiert?
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Quelle: Shell Jugendstudie 2024, dort Abb 2.1, S. 44
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cher Erwartungen und der Landtagswahlergebnisse in Thürin-
gen, Sachsen und Brandenburg gibt es keinen Unterschied zwi-
schen Ost und West in der politischen Orientierung nach rechts. 
Ostdeutsche Jugendliche sehen sich allerdings seltener links und 
dafür häufiger politisch in der Mitte oder wollen/können sich 
nicht zuordnen./Vgl. Abb. 2.9, S.62/

Untersucht man genauer, welche politischen Orientierungen 
bei den Jugendlichen in welchem Maß auftreten, statt nur nach 
der Selbsteinschätzung von links oder rechts zu fragen, zeigt 
sich ein differenzierteres Bild politischer Haltungen. Die Aus-
sage: »Eine starke Hand müsste mal wieder Ordnung in unseren 
Staat bringen«, von den Autor*innen als tendenzieller Autorita-
rismus bewertet, hat einen hohen Zustimmungswert von 44%. 
58% aller Hauptschüler*innen und 57% aller ostdeutschen Ju-
gendlichen stimmen dieser Aussage eher oder voll und ganz zu. 
Die Unterschiede bei den weiblichen und männlichen Jugendli-
chen ist geringer als bei der Links-Rechts-Einordnung. Immer-
hin 40% der Mädchen und jungen Frauen stimmen der Aussage 
zu und 48% der männlichen Jugendlichen.

Die Links-Rechts-Orientierung ist aber beim Autoritarismus 
deutlich: 29% der sich links verstehenden Jugendlichen stim-
men zu, aber 71% der sich rechts Einordnenden. Im Zeitverlauf 
seit 2002 sind auch hier – mit Ausnahme des Jahres 2019, in 
dem die Zustimmungswerte deutlich geringer sind – kaum Ver-
änderungen auszumachen. Auffällig ist, dass Deutsche mit Mig-
rationshintergrund überdurchschnittlich häufig Autoritarismus 
ablehnen. /vgl. Abb. 2.15, S.74/

Wertorientierungen und Haltung zu Staat 
und Gesellschaft

Neben hohen Zustimmungswerten zum Leistungs- und Gerech-
tigkeitsversprechen von Staat und Gesellschaft (77%) und ho-
hem Fortschrittsvertrauen (71%) zeigt sich ein widersprüchli-
ches Bild bei den jungen Menschen in ihrer Haltung zu Staat und 
Gesellschaft. Während noch immer eine Mehrheit unter ihnen 
es »gut findet, dass Deutschland viele Flüchtlinge aufnimmt« 
(57%) ist fast fast die Hälfte der Jugendlichen der Meinung, 
dass »der Staat sich mehr um Flüchtlinge als um hilfsbedürf-

tige Deutsche« kümmert (48%). Und die Hälfte aller Jugend-
lichen (50%) findet, dass Deutschland zukünftig weniger Zu-
wanderer aufnehmen sollte. Auch bei dieser Zahl gibt es keine 
signifikante Veränderung seit 2002 – mit Ausnahme von 2015, 
als diese Werte deutlich geringer waren. Auch hinsichtlich Ost 
und West sind die Unterschiede nicht besonders deutlich (55% 
zu 49%). /Vgl. 51/ Die Mehrheit der Jugendlichen ist der Auf-
fassung, dass »vieles was woanders selbstverständlich ist, [...] 
bei uns nicht« funktioniert (58% – die Autor*innen nennen das 
Staatsversagen), und dass die meisten Maßnahmen des Staates 
ihnen persönlich keine Vorteile bringen (55%).

Nach wie vor zeigen die Jugendliche eine hohe Toleranz ge-
genüber unterschiedlichen Lebensformen und Herkünften. Nur 
ein geringer Prozentsatz hat Vorbehalte dagegen, dass Ausländer 
oder Flüchtlinge in der Wohnung neben ihnen leben, auch wenn 
das in Ostdeutschland verbreiteter ist. Auch gegenüber Homo-
sexuellen, kinderreichen Familien oder Wohngemeinschaften 
von Studierenden gibt es kaum Vorbehalte. Große Mehrhei-
ten haben damit kein Problem und stets finden mehr Jugendli-
che gut, wenn die genannten Gruppen ihre Nachbarn werden, 
als dass sie das stört. Die Toleranzwerte sind gegenüber 2019 
noch weiter angestiegen.  Auffällig ist, dass Jugendliche mit 
Migrationshintergrund noch etwas toleranter gegenüber frem-
den Kulturen sind als diejenigen ohne Migrationshintergrund. 
/Vgl. Abb 2.17 S.77/

»51% benennen das Gefühl eines eigenen Kontrollverlustes: 
›Ich mache häufig die Erfahrung, dass andere über mein Leben 
bestimmen‹ und weitere 40% äußern, sich häufiger benachteiligt 
zu fühlen: ›Ich finde, dass andere mir gegenüber häufig bevor-
zugt werden‹. Der Aussage ›Durch die ständigen Veränderun-
gen in Arbeitswelt und Gesellschaft fühle ich mich überfordert‹ 
stimmen 36% zu. 24% beklagen ein Empfinden von Verloren-
heit ›Ich fühle mich oft einsam‹.« /66/

Daneben stehen hohe Zustimmungswerte zu Aussagen wie: 
»Ich setze meine Ziele und Erfolgsvorstellungen in die Tat um« 
(91%), »Ich habe den Traum, dass eine bessere Welt möglich 
ist« (86 %) und »Wenn man sich sozial oder politisch engagiert, 
kann man die Verhältnisse beeinflussen« (70%). Die Mehrheit 
der jungen Menschen wünscht sich »eine vielfältige, bunte Ge-
sellschaft« (64%), »zu einer Gemeinschaft zu gehören« (75%) 
und »anderen Menschen zu vertrauen« (89%).

Hohen Zustimmungswerten zu Selbstwirksamkeit und Ver-
trauen in die Gestaltbarkeit der Verhältnisse durch eigenes Han-
deln stehen Kontrollverlust, Benachteiligungsgefühlen und 
Überforderung gegenüber. /Vgl. Abb. 2.11, S. 67/ »Grundsätz-
lich überwiegt ihr positiver Blick auf die eigenen Chancen und 
Möglichkeiten. Dieser ist den Jugendlichen trotz ›multipler Kri-
sen‹ bisher nicht abhandengekommen. Sie haben eine hohe po-
litische Selbstwirksamkeitserwartung, die im Versprechen der 
Demokratie auf Mitbestimmung und Teilhabe ihre Entspre-
chung findet. Auffällig und in vielerlei Hinsicht besorgniser-
regend ist allerdings auch der von großen Teilen der Jugendli-
chen geäußerte Unmut. Die Kritik ist scharf, wirkt an manchen 

Abb. 3: Links-Rechts-Positionierung. Jugendliche im Alter von 
15 bis 25 Jahren (Angaben in %)

Wie würdest du selbst deine politischen Anschauungen einstufen? Bitte nenne 
mir gemäß dieser Liste die Ziffer, die am ehesten auf dich zutrifft (Skala von 1 
= Links bis 10 = Rechts).
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Quelle: Shell Jugendstudie 2024, dort Abb 2.9, S. 62

3  2019 war dagegen die Zahl derjenigen, die sich politisch weder links oder 
rechts, noch in der Mitte einordnen wollten/konnten außergewöhnlich hoch.
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Stellen insbesondere gegenüber den handelnden politischen Ak-
teuren unversöhnlich und ist häufig von populistischen Elemen-
ten getragen.« /66/

Blick auf die internationalen Krisen

Der Krieg in Europa wird von den Jugendlichen 2024 als mit Ab-
stand größtes Problem angesehen, das ihnen Angst macht. So-
wohl der Ukraine-Krieg als auch der Krieg in Nahost stehen im 
Fokus und sind in der Shell-Studie ein Schwerpunkt der Befra-
gung. Die Jugend in der Bundesrepublik steht fest zur NATO, zur 
Ukraine und zu Israel. Fast 90% der Jugendlichen stimmen voll 
und ganz oder teilweise zu, dass Deutschland eine starke Nato 
braucht, damit »unsere Sicherheit« gewährleistet ist. Etwas ge-
ringer sind die Zustimmungen zur Aussage, dass Russland für 
seinen Angriff auf die Ukraine bestraft werden und dass die Uk-
raine weiter unterstützt werden muss. Mehrheiten gibt es auch 
für die Unterstützung Israels, die deutlichere Anerkennung des 
Leids der Palästinenser*innen durch Deutschland und die his-
torische Verantwortung für Israel. Bei der Unterstützung Israels 
sind allerdings um die 30% der Jugendlichen anderer Ansicht. 
Interessant an diesen Befunden ist, dass die höchsten Zustim-
mungsraten für die Nato und die militärische Unterstützung der 
Ukraine von den »progressiven Jugendlichen«4 kommen, die 
sich besonders stark aus dem linken Lager der Jugendlichen re-
krutieren, während die eher rechtsorientierten »Verdrossenen« 
und »Selbstbezogenen« zwar auch die Unterstützung der Nato 
mit großen Mehrheiten befürworten, die militärische Unterstüt-
zung der Ukraine aber zu über 40% ablehnen.

Die Autor*innen gehen, auch wenn das in den früheren Stu-
dien nicht erhoben wurde, davon aus, dass die große Unterstüt-
zung der Nato bei der Jugend 2024 neu ist. Es ist wahrschein-
lich, dass die seit dem Angriff Russlands auf die Ukraine 2022 
in der Politik, den Medien und der öffentlichen Meinung mas-
siv gestiegene Akzeptanz militärischen Denkens und Handelns 
auch an der Jugend nicht spurlos vorbeigegangen ist. Aufrüs-
tung und militärische Bündnisse gewinnen in weiten Teilen der 

Bevölkerung Anerkennung als Garanten der Sicherheit. Hinzu 
kommt, dass ein völkerrechtswidriger Angriff Solidaritätsgedan-
ken auch bei kritischen Jugendlichen stärkt. Dagegen stehen die 
Kosten der militärischen und zivilen Unterstützung der Ukraine, 
die bei den Jugendlichen auf besondere Ablehnung stoßen, die 
ohnehin schon als »Verdrossene« oder »Selbstbezogene« dem 
staatlichen Handeln ablehnend gegenüberstehen und außerdem 
oft zu den sozialen Schichten zählen, die besonders unter den 
ökonomischen und sozialen Folgen des Krieges zu leiden haben.

»Noch ist die Jugend nicht verloren« (taz)

»Trotz einer zuversichtlichen Grundeinstellung sehen die meis-
ten Jugendlichen erhebliche Herausforderungen und großen 
Handlungsbedarf. Gerade ihre gesellschaftlichen und politi-
schen Ängste haben deutlich zugenommen – allen voran die 
Angst vor einer Ausweitung des Krieges in Europa. Junge Men-
schen sorgen sich um eine schwierige wirtschaftliche Lage so-
wie wachsende Armut, zugleich sorgen sie sich vor zunehmen-
den Feindseligkeiten zwischen Menschen. Die Angst der jungen 
Menschen vor dem Klimawandel ist weiterhin ganz überwie-
gend groß, das Vertrauen in die politischen Parteien bleibt nied-
rig. Bildungserfolg bleibt weiterhin stark vom Elternhaus ab-
hängig.« /270/

Das Vertrauen in die Fähigkeit »der Politik«, also von Par-
teien und Regierungen, diese vielfältigen Krisen, die zum Teil 
schon seit vielen Jahren erlebt werden, zum Teil gerade neu 
entstehen, ist in der jungen Generation nicht unwiederbring-
lich dahin, wird aber gerade stark erschüttert. Die Ampelkoali-
tion trägt ihren Teil dazu bei, dass Gefühle von Staatsversagen 
(»Vieles was woanders selbstverständlich ist, funktioniert bei 
uns nicht« – 58% Zustimmung) den Ruf nach einer »starken 
Hand« selbst bei einem Drittel der sich links verstehenden Ju-
gendlichen populär macht. »Weit verbreitet sind in allen fünf 
Gruppen (der Haltungstypologisierungen, siehe Anmerkung 4 
– K.B.) aber auch die Kritik an Staat und Politik und das Emp-
finden, dass in Deutschland viel zu wenig vorangeht. Viele junge 
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4  Die Shell Studie verzichtet auf die häufig genutzte Einteilung der unter-
suchten Jugendlichen nach sozialen Milieus. Neben der Gruppierung nach 
sozialer Schicht, Ost-West, männlich-weiblich, Bildung etc. wird jetzt eine 
Typologisierung gewählt, die die Jugendlichen nach ihrer Haltung zu Fort-
schrittsvertrauen, Gestaltungswille und Selbstwirksamkeit, Benachteiligung 
und Kontrollverlust und Staatsverdrossenheit gruppiert. Danach werden 
fünf Gruppen identifiziert: Mainstream (38% der Jugendlichen), Progres-
sive (15%), Verunsicherte (18%), Selbstbezogene (17%) und Verdrossene 
(12%). Sie werden folgendermaßen charakterisiert: Mainstream = eher po-
sitiv orientiert und gesellschaftsbezogen/offen für Veränderungen; Progres-
sive = selbstbewusst/gestaltungs- und veränderungsorientiert, »woke-affin«; 
Verunsicherte = heterogen/viele Nicht-Deutsche/positive Grundhaltung/ge-
ringeres Selbstvertrauen/Überforderungsempfinden/Gefühl, ausgegrenzt zu 
werden; Selbstbezogene  = primär eigennutzorientiert und materialistisch/
Ungeduld/Verlustangst; Verdrossene = durchgängig negativ und distanziert-
ablehnend/staats- und gesellschaftskritisch/»antiwoke«/Modernisierungs-
kritiker /vgl. Abb. 2.20 S.87/.

5  Jeweils einem Drittel der weiblichen und männlichen Jugendlichen ist 
das gleichgültig.

Abb. 4: Die Sicht auf die Weltlage. Jugendliche im Alter von 
15 bis 25 Jahren (Angaben in %)

Was meinst du zu folgenden Aussagen?
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cherheit gewährleistet bleibt
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sich auf große Teile der Welt 
nicht so einfach übertragen

Deutschland sollte das Leid 
der palästinensischen Be-
völkerung deutlicher aner-
kennen

Deutschland sollte die Ukra-
ine auch weiterhin, solange 
der Krieg andauert, militä-
risch unterstützen
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dere Verpflichtung gegen-
über Israel 
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Menschen betrachten dies, je nach Intensität ihrer Kritik, als 
eine Art von Staatsversagen, dass Politik und Regierung ihren 
Aufgaben nicht nachkommt und ›die Zukunft verspielt‹.« /94/

Ein geschlossen rechtsextremes Weltbild sehen die 
Autor*innen der Studie nur bei einer kleinen Minderheit von 
10-15% der Jugendlichen – und dieser Anteil steigt nicht. Das 
ist aber keine Entwarnung: Empfindungen von Kontrollverlust, 
Erfahrungen von Überforderung durch die rasanten Verände-
rungen in Arbeitswelt und Gesellschaft, das Gefühl, dass ihre 
Stimmen nicht gehört und ihre Interessen nicht berücksichtigt 
werden, sind weit verbreitet in der jungen Generation. Gleichzei-
tig zeigen hohe Toleranzwerte, Vertrauen in Selbstwirksamkeit, 
eine hohe Sensibilität für die Probleme, vor denen die Bundesre-
publik, Europa und die Welt stehen und das weiter zunehmende 
Interesse an Politik, dass die Jugend 2024 in das Schema des 
Abdriftens nach rechts nicht passt.

Insbesondere die Mädchen und jungen Frauen sind große 
Lichtblicke für die Zukunft: Ihr Interesse an Politik hat stark 
zugenommen und inzwischen erstmals seit 1953 den Stand der 
männlichen Jugendlichen erreicht. Das gilt ebenso für ihr poli-
tisches Engagement und bestätigt die ihre Repräsentanz in der 
Umweltbewegung. Weibliche Jugendliche sind häufiger links, 
haben höhere Bildungsabschlüsse, sind weniger empfänglich 
für autoritäre oder gewaltsame Lösungen von Problemen und 
haben ein mehr partnerschaftliches Bild von Erziehung und Fa-

milienleben. »Weibliche Jugendliche vertreten deutlich häufiger 
moderne, progressive und postmaterialistische Werte als junge 
Männer.« /273/ Jede Dritte ist für das Gendern gegenüber nur 
12% bei den männlichen Jugendlichen.5 Feminismus ist der 
Mehrheit der jungen Frauen wichtig und nur sie ernähren sich 
in relevantem Ausmaß vegan (18% zu 7%). All das reflektiert 
ein hohes Problembewusstsein der weiblichen Jugendlichen.

Das Bild einer oberflächlichen Jugend 2024, die sich in So-
cial Media-Konsum verliert, um Styling, Promis und Partyspaß 
kreist, Anstrengungsbereitschaft vermissen lässt, dabei die Au-
gen vor den vielfältigen Problemen in unserer Gesellschaft ver-
schließt und leichte Beute für rechtspopulistische Ansprachen 
der AfD wird, ist ein absurdes Zerrbild, dem die Shell-Jugend-
studie 2024 empirische Fakten gegenüberstellt.

Die Jugend 2024 treibt viele Sorgen um, die die Gesellschaft 
insgesamt betreffen. Vor allem die Ausdehnung des Krieges in 
Europa, die Angst um die wirtschaftliche Lage und zunehmende 
Armut, die Spaltung der Gesellschaft und der Klimawandel wer-
den mehrheitlich von den jungen Menschen, die in der Bundes-
republik leben, wahrgenommen. Angesichts dieser Probleme ist 
der Optimismus für ihre persönliche Zukunft zurückgegangen.

Die junge Generation hat die Wahrnehmung, dass Staat und 
Politik bei der Lösung der drängendsten Probleme wenig vor-
ankommen. Ihr Vertrauen in die Zukunft ist aber nicht nach-
haltig erschüttert. Gerade die Corona-Pandemie wird im Rück-
blick nach einigen Jahren auch als Indiz dafür gesehen, dass es 
gelingen kann, gravierende gesellschaftliche Krisen zu überwin-
den, so der Leiter der Shell Studie Mathias Albert. Trotz großer 
Skepsis gegenüber dem politischen System ist das Vertrauen in 
die Institutionen nicht grundlegend erschüttert.

Ein Potenzial für rechte Narrative ist schon seit Jahrzehnten 
– auch das zeigen die Shell-Studien – in der Jugend der Bun-
desrepublik vorhanden und es gelingt der AfD spektakulär in 
diesem Jahr, dafür ein Angebot zu machen. Das berechtigt zu 
Sorgen, wenn es nicht gelingt, demokratische, den vielen posi-
tiven Wertvorstellungen der jungen Menschen entsprechende 
Lösungen für die zahlreichen Probleme unserer Zeit anzubie-
ten. Die hohe Politisierung der Jugend, ihr Vertrauen in Selbst-
wirksamkeit und die hohen Toleranzwerte dieser Generation – 
vor allem bei den weiblichen Jugendlichen – geben dennoch 
Anlass zu Optimismus.
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